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wirte darauf hinzuweisen, daß die Verwendung

weist ich daran ? hin,"daß 'sür' die Verwendung v°n Getreidemengen

Z?ntZ LLL 'S - '^ " ^ °°rw?ndende/S<mt-

M - MUWM
ZtzZZMW - Z
'christlich an zu zeigen und au den Kommunalverband durch die
Hand der einzelnen Unterkommisstonare abp.igeben.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 79 der Reichsgetteweo.o
Ed bchraft Gemeindevorstände diese An-

°rdnL °riLlich und eingehend bekannt zu geben uzid mir über
das Geschehene bis zum 1. k Ms . zu berichten.

Wiesbaden , den 8. Oktober Kreisausschusses.
gez. von He im bürg

Wird veröfseutlicht.

Hochheim a. M ., den 15. Oktober̂ ^ ^ Arzbächer,

Bekanntmachung.
mif die im „Hochheimer Stadtanzerger " vom

htvli' wn erlassene Bekanntmachung betreffend Regelung des Ber-
kcbrs"mit Milch wird noch weiter verordnet : . . .

1 Non Sonntag , den 21. Oktober I. Is ., nachmittags 12 Uhr ab,
ist der Verkauf von sogenannter Schoppenmilch in der eigenen

nurgenommen ) stehen für den Kops und die Woche an Vollmuch
höchstens zu: . ,.

Änv Milchrsrsvcgung . . . . 1A ^ ««■
Zur Bntterboreitung . • • . öa  t -nm

zusammen: 5 Liter.
3 99,1 rh Milck, für die Butterbereitung zurückbehalten, so darf

dUs nur geschehen wenn der Krcisansschuß zum Buttern d e
iederwU midernifliche Erlaubnis erteilt hat und d-e zum Bub
L '.„ benutzten Einrichtungen angemeldet sind. Die Erlaubnis
mlrd ioiort entzogen wenn Butter anders abgegeben wird, als
Ä ' tLfSftelle fei es mit oder ohne Bezahlung.
Ausnahmen bedürfen der besonderen Bewilligung des Kreis-

Kriegsgefangene und vorübergehend beschäftigte Taglöhner
P,höMeu nicht zu den Haushaltungsangehongen und dürfen
teine Vollmilch, erstere auch keine Butter erha en.

ysitfrnM von Kälbern wahrend der ersten Wr
chen dürfen im Durchschnitt täglich b'- S Liter Milch sur sedes
Zuchttalb in Anrechnung gebracht werden. Das Saugemassen

4. Die ILhhaltt - Vn^ ° Äkchtet . ^ tmals die Milch von ihren

Onoehörigen -ustehendcn Menge an die Sammelstellen abzu

Si sSSite im» »KPlIiOtct, Sie Milch ° » bl«

ifwhtkferuna der Milch in der vorgeschriebenen Weise

"AFS »3 , für [i . Sil« 36 » ftnnl« tejaW."5,i'MlSÄlSÄ'Sjg®
Menge qeoen bare Zahlung in Empfang zu nehmen. Dert / ' rnnf I,ro Liter -t0 Pfennig . Es dürfen also die -oer

bei W
iichen Bezirks keine Milch holen und umgekehrt. Die Z' egen
liaiter sind vom Milchbczuge ausgechlossen
Die Ausgabe der Milchkarten am Donnerstag , hm . 18. I. Mir.

tl0f * inX % % ?oTt ? an die Versorgungsberechtigten des
fuo.ichen BeMtt 'i und ^ We  Versorgttngsberechtigten des

w SSS ^ n gegen diese Anordnungen we-dm auf^rund che- Verordn ' ,,w de» Kreisausschusses mit Gefängnis vi. zu
»'Nein Jahre und mit Geldstrafe bis zu ^ 000  Mark oder mit e>,-
^ststr Strafen bestraft. Vorräte , die der Verkehrs- oder Verbraua ).

et.-.- hieieiviaen»oushattuugcii , welche ihre Kartoffeln einkcllern
w, »?». IhA tic cichich -w- Kitms »<» SamiminatonboP » « I».

Sladtkaffe zu erfolgen.

' 'k a"lL fca den 19 Oktober 1917, vormittags von L—1 Uhr.
festgZetzi ^An diesem Tage können sonstig- Einzahlungen bei der

17. Oktober 1917. ^ch°chl,eim a . jjt ., 2ie St adtkasse: H o s m a n n.^
Rekannkmachung

hrfr Kartossclabnahme für die Gemeinde.
-vür die Gemeinde können Kartoffeln an Werktagen " ach-

l,:„ s ttlir in den Schulkeller angeliefert werden.
" K»r>° ,"-l6 n« i» Setter » Äg

“■» ' « ' - d - ch- '

t ^ teimer Marti 1917. .
Tisr Rindvieh - Pferde - und Krammarkt wird am 3. und

r 5i>nm>mher l tt« ' auf dem Gelände südlich der Wickerer Chaussee
abgehalten Die Veranstaltung von Lustbarkeiten ohne Musik wird

in bfiSS ÄÄ « der Plätze findet

wie ^ k̂ „skatt̂ sowett R̂amn ^vorhanden sttt Anmeldung und Zah-

Donnerstag den 1. November l. Is .. vormittags von 10 bis 12 Ahr
?m Mchause und die Verlosung und Ablegung am selben Tage

Samstag den 3. November l. Is .. vormittags von 10 bis 12 Ahr
im Rathause und die Verlosung und Ablegung am selben Tage
nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle

szockibeima . M ., den 14. Oktober 1917.
. ^ Die Polizeiverwaltung ._ A r z buch e r. ^

' ’ Betrifft : HochheimerMarkt.
Zur Vergebung folgender Arbeiten:

das Auf. und Abschlagen der Marktbuden,
b) das Aufstellen der Ständer für Pferde und Rindvieh,
o) das Einrichten eines Aborts am Marktplatz

Ist Termin auf Frtttag . den 19. d. Mts ., vormittags 11 Uhr ,m
Rathause anberaumt . km -7 '

i*>od)hcim q.  ÄH«, ben 14. Dftob r̂ 1917. .,
’ Die Polizeiverwaltung.̂ A r zb ache r.̂

B-katttttmc'ch'.'.na. '
Rüstige Männer , welche am Hochheimer Markte die Nacht-

wache übernehmen wollen, werden ausgefordert , sich sofort in den
Vormittagsstunden im Rakhvuse zu melden.

Hockbeim a. Nt., den 14. Oktober 1917. ,
’ " Die Polizeiverwa ltung. Arzbach er.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß die als last Zes Unkraut

häufia vorkommende Quecke(tritionen repous ) sehr reich an Nahr-
ftoffen ist Beim Umpflügen und Eggen der Felder müssen darum

giupckenwurzeln sorgfältig gesammelt und zerkleinert werden,
damit sie als vorzügliches Viehfutter Verwendung finden können
und dadurch die Dnrchhaltting des Viehes erleichtern.

Hockheim a . M ., den 15. Okioher 1917. ..’ a Der Bürgermeister. Arzbache r.

Gutes , gesundes, aber noch feuchtes Getreide (über 17K-°/o
Feuchtigkeit) darf lagern:

^ nenes ^Getreidezur  Beendigung des Schwitzprozesses
etwa 20 Ztm. hoch.

^ 'nenrn ^Getreide^bî zur Beendigung des Schwitzprozesses
höchste!« 20 Ztm . hoch.

Vis zu 20°/o Feuchtigkeit
neues Getreide höchstens 20 Ztm. hoch.

Bearbeitung ist erforderlich: , -
Bei gesundem und ganz trockenem Getreide (b ŝ zu 16 /« Jcud )-

tigkeiy^E (getteit)e (jj s zur Beendigung des Schwitzprozesses

Bei" gutem, gesundem, nicht ganz trockenem Getreide (bis zu
(über

Bei gutem, gesundem, nicht ac
i7 'AJ°  Feuchtigkeit) doppelt so oft.

Bei gutem, gesundem, aber noch feuchterem Getreide

17y“% i£ ^ Äibe bis zur Beendigung des Schwitzprozrsses
Die ^Bearbeitung(Umstechen) muß in einem gründlichen

Sckleudern durch die Lust mit 2 bis 3 Altr . Weg bestehen.
J Ist bei Bearbeitung die Außenluft trockener als die Innenlust

so sind sämtliche Luken zu öffnen; im umgekehrten Falle sollen bei
Bearbeitung die Luken geschlossen gehalten werden.

Die Landwirte werden hiermit angewiesen, die Richtlunen
genau zu beachten und das Erforderliche zu veranlaßen.

Wiesbaden , den 9. Oktober 1917. ^ _ . . . , .
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Korn 755.^ vonHeimburg.
Wird veröffentlicht.
Hochheima . M ., den 16. Oktober 1917.

Der Bürgenneister.
Beschluß.

7»

Arzbächer.

Auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom 13. Juli
1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 3. Oktober 1917
beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang des Re-
gierunasbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr auszudehnen . Be¬
züglich" der Rebhühner , Wachteln und schottischen Moorhuyner soll
es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit — 1. Dezember —
verbleiben. $ (* Bezirksausschuß. Linz.

Wird veröffenüicht. _ _
Hmhheim a. M ., den 16. Oktober 1917.

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Bekanntmachung
betr . Ablieferung von Weintrester.

Die Bekanntmachung in Nr . 120 dieses Blattes iH  sufotge anber
weiter Anordnungen dahin abgeandert , daß die Weintrester nich
bei Küfermeister Schumann , sondern bei Kufermeister Philipp Noll
hier abaeliesert werden müssen,

Hochheim a . M ., den 16. Oktober 1917. , .. . ^Der Bürgermeister . Arzbächer.
H ^ nMnuichtmg

betreffend Zucker für Tresterwein.
Für den Bezug des Zuckers ist die Abgabe von Berpflichtungs-

erklärunqen vorqeschrieben worden. ,
Diejenigen, die Zucker beansprucht haben , werden in Kenntnis

oeletzt daß diese Erklärungen Donnerstag , den 18. d. Mts ., vor¬
mittags 8 bis 1 Uhr im Rathause , Zimmer Nr . 9, abgegeben wer¬
den können. _ ,

Hochheim a. M ., den 16. Oktober 1917.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Auszug
aus „Richtlinien für die Lagerung von inländischem Brotgetreide ."

herausgegeben von der Reichsgetreidesielle.für 1917.
Getreide darf nur in lustigen und trockenen Räumen gelagert

werden.
I . Lagerung in Säcken. ,

Die Lagerung in Säcken ist wegen des großen Mangels an
Säcken und wegen der Schwierigkeit der Beschaffung neuen Ma¬
terials möglichst zu vermeiden. _ , ..

Keinesfalls darf frisches Getreide vor Beendigung des Schwitz¬
prozesses in Säcken gelagert werden.

Das eingelagerte Getreide ist m regelmäßigen Zeitabstanden
zu untersuchen.

II . Lose Lagerung auf Boden.
Schülkböden.

1 } Gutes, gesundes und ganz trockenes Getreide (bis zu 16".«

Feuchtigkest) d̂ lagerm ^ Beendigung des Schwitzprozesses
60 Ztm . hoch, danach etwa 120 Ztm . hoch. .

Gutes , gesundes, nicht ganz trockenes Getreide (bis zu UA l«

Scudjtiflfcit) M ^ lagerm ^ Beendigung des Schwltzprozesscs30
Ztm . hoch.

Verordnung
über die den Unternehmern (andwirtschaftticher betriebe sur die Er.

nähruna der Selbstversorger und sur die Saat zu befassenden
Früchte.

Vom 27. September 1917.
Der Bmiderrat hat auf Grund des 8 ? der Reichsgetreideord-

nung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
307) folgendes verordnet : ^

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen ans ihren
selbstgebauien Flüchten verwenden : , ^ ,

1 zur Ernährung der Seibstveriorger ans den Kops
■i) an Gerste, Hafer und Hülsensrüchten (Erbsen einschlleß-

Uck Peluschken, Bohnen einschließlich Ackerbohnen, Linsen
und Saatwicken (Vieia saiiva) für die Zeit vom 1. Ok-
iuber bis zum 15. November 1917 einschließlich ' nsge-
fanit sechs Kilogramm , jedoch mit der Maßgabe , dafz
höchstens eineinhalb Kilogramm Hülsenfrücht- verwen
bet werden dürfen . Gemenge, indem sich Hülsensruckste
befinden, gilt als Hülsensrüchtc; .

b) an Buchweizen für das ganze W>rtjchasts,ahr insge¬
samt fünsimdzwanzig Kilogramm , an Hirse insgesamt
10 Kilogramm : , .

2 an Saatwicken (Vivia saiiva) zur Bestellung der zum Be¬
triebe gehörenden Grniidstllcke bis zu einhundert Kilogramm

8 *1 Absatz 2 der Verordnung vom 20 . Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 636) findet entsprechende Slnwendung.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in
Kraft . _ , ,

Berlin , den 27. September 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

gez. Dr . Helfferich.

Wird hiermit veröffentlicht.
ersuche die Magistrate und Gemelndevorstande um ge°

nügende Bekanntgabe in den Gemeinden. Für die Bearbeitung der
cu^Jifier ln und b aufgeführten Früchte werden entsprechende
Mahlkarten bei dem Kreisausschuß im Wirtschaftsgebäude, Zimmer

"Anträge hierzu sind während der Verwendungszeit zu stellen.
Rach dem 13. November werden Anträge nicht mehr entgegenge-
nommen. Oktober 1917. , „

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Karn . 839. vonHeimburg.

Wird verössentlicht.
Hochheima M ., den 16. Oktober 1917.
'We,m Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Nim Kreitaa , de« 1« . ds . MtS ., vormittaaS 1a Ubr

läitt Herr Heinrick Sckausr von hier im Dahnhossrestaurant hier-
selbll' eine Pariie Möbel , als:

Beiisn, Tische, Giühse, Schränke
n , kn.

freiwillig gegen gleich bare Zahlung versteigern.
Hochheim a. M ., den 14. Olttoder 1917.

Der Bürgermcistcr : Arzbächer.
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Klsrns MÜLellungen.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
" - - - •- - 2ti " " ' '

Wb Berlin,  16 . Oktober . Die in Leyden erscheinende Zei¬
tung „Betgique " bringt in ihrer Nummer vom 2. Oktober die Nach¬
richt, wonach in Brügge Belgier deutschen Abwehrgeschossen zum
Opfer gefallen seien . Die Deutschen suchten die Schnitz an bcn Ver¬
lusten unter der Zivilbevölkerung den Alliierten zuzuschieben , wöh-

* B i e siebte Kriegsanleihe.  Eine törichte
guickung . Jüngst konnte man stellenweise die Beobachtung ft
daß Leute ihre Absicht, Kriegsanleihe zu zeichnen , nicht misst'» :i
aus dem ausgesprochenen Grunde, weil ihnen während der K«
nung
gailgen

Die gestrige kampstätigkeit der Artillerien in Flandern glich
der an den Vorlagen . Größere Insankeriecmgrisfe fanden nicht
statt . Erkundungsvorslöhe der Engländer wurden an mehreren
Stellen auch im Artois abgewiefen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Wieder war der Ariillcriekampf nordöstlich von Soisfons

tagsüber lebhaft , auch westlich von Craonne steigerte er sich feit
zwei neuen vergeblichen Angriffen der Franzosen gegen die von
uns nördlich der Mühle von Vauxelere kürzlich gewonnenen
Gräben.

Mehrere Erkundungsgefechte verliefen für uns günstig : west¬
lich der Suippe brachten sächsische Grenadiere , westlich der Maas
bayrische Skurmtruppen eine große Anzahl von Gefangenen und
mehrere Maschinengewehre aus den französischen Stellungen.

Die Feuertätigkeik an der Rordfronk von Verdun war leb-
haster als in letzter Zeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die unter dem Beseht des Generals der Infanterie von Kalben

auf Oefel kämpfenden Truppen fetzten sich gestern völlig in den Ve-
sitz des RordteUes der Insel.

Auf der nach Süden auslauscnden Halbinsel Sworbe leistelen
die russischen Truppen noch hartnäckigen Widerstand . Die schweren
Küstenbattericn sind durch das Feuer unserer Schisse zum Schwei-
gen gebracht worden.

Gegen die Ostküste wurde der Feind so schars gedrängt , daß nur
Teile sich an der nach Moon sührcnden Bahn zu retten vermochten.
Bei den Kämpfen um den Brückenkopf von Orrisar am Ostrand
von Oesel wirkten von Norden her unsere Seestreitkräfte durch
Feuer ersoloreich mit . Bisher find mehr als 2400 Gefangene ge¬
zählt worden . Versprengte werden die Zahl noch erhöhen . 30 Ge-
schütze, 21 Maschinengewehre , einige Flugzeuge und viele Fahr¬
zeuge fielen bis jetzt in die Hand unserer Landungstruppen . Die
unter vortrefflicher Milwirkuna der unter Befehl des Vizeadmirals
Schmidt stehenden Flottenleiie haben einen wesentlichen Teil ihrer
Ausgabe in 4 Tagen erfüllt.

Im Rigaischen Meerbusen sind die Inseln Runö und Abro von
uns besetz! worden . An der Landsront im Osten keine Ereignisse
von Bedeutung.

Mazedonische Front.
In der Strumaebene überließen die Bulgaren den Engländern

einige Ortschaften.
Der Erste Generalquaclicrmeisker : Ludendorsf.

General der Infanterie von Kathen,  der Sieger
von Oesel , war bei Beginn des Krieges Gouverneur der Festung

rend sie absichtlich bei der Abwehr von Fliegern keine Borsichts-
mrrfcrpnpfrr i\  im Wik .il tri» hpr riM'eti rhon 9^pmilferima trafen . Hi MW

Mainz.

Dsr Tauchbsstkrisg.
Wba Berlin,  15 . Oktober . Neuerdings wurden im Sperr¬

gebiet um England wiederum eine Reitze von Dampfern und Seg¬
lern durch unsere Ü-Dooke vernichtet . Anker den versenkten
Schissen befanden sich der bewaffnete englische Tankdampser
„Virona ", der als A-Bookfalle fuhr , sowie ein Dampfer von über
70S0 Tonnen , der auf dem Wege von England nach Le Havre an-
gekrossen wurde und anscheinend Munition geladen Halle , ferner
die französischen Segler . La Martine " mit Salzsischen nach Frank¬
reich und „Aoxen Doch ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Schwere Schiffsverlusie der Entente.
Wb Pa r i s , 15 . Oktober . Meldung der Slgence Havas . Der

Dampfer „Medls " , der als Begleitschiff fuhr , wurde im westlichen
Mittelmeer torpediert . Die Erplosion eines Torpedos verursachte
eine Erplosion der Munition , die im Schiffsraum untergebracht
war . Der Dampfer sank in wenigen Minuten . Cr hatte 869 Passa¬
giere an Bord , darunter Abteilungen von Algeriern , Soldaten und
eingeborenen Arbeitern , Gefangene und 67 Mann Besatzung . Ver¬
mißt werden 260 Mann.

Wb London,  16 . Oktober . Die Admiralität gibt bekannt:
Das Minenräumschiff „Begonia " , das bedeutend überfällig ist, muß
als mit allen Mannschaften verloren betrachtet werden . Der be¬
waffnete Hilfskreuzer „Champagne " ist torpediert worden und ge¬
sunken ; 5 Offiziere und 51 Wann sind umgekommen.

KutzsanS.
Kerenski und der Friede.  Der Londoner Korrespon¬

dent der „Times " berichtet aus Petersburg : Die ausländischen
Diplomaten , die die politischen Zustände mit Spannung verfolgen,
sind überzeugt , daß Kerenski in absehbarer Zeit , bestimmt noch im
kommenden Winter , bei den Alliierten aus allgemeinen Friedens¬
schluß dringen wird , oder daß die Alliierten von Rußlands Hilfe
absehen müssen . Kerenski hat den Weg für eine solche Politik so¬
weit geebnet , daß Rußland keinen Widerstand leisten wird . Ke¬
renski träumt bereits von einer Präsidentschaft , die er sich nicht ent¬
reiß »« lassen wird . Man hält es nicht für unmöglich , daß er so
viel Unterstützung finden wird , um mit einer kleinen Mehrheit znrn
Präsidenten gewählt zu werden . Seine Regierung wird aber nach
der allgemeinen lieber,zeugung der Diplomaten und derjenigen,
die die russischen Verhältnisse kennen , von kurzer Dauer sein, da die
bürgerlichen Elemente in Rußland den Streit nicht aufgebcn wer¬
den . Für lange Zeit wird das Land nicht aus dein Zustand heraus¬
kommen , in den es durch die Revolution geraten ist.

Kriegs - und Friedensziele.
Wien.  Bei der in Oesterreich -Ungarn weitverbreiteten Hosf-

nung , daß die Verbandsmächte sick; Friedenserörtorungen geneigter
zeigen würden , wenn durch entsprechende deutsche Erklärungen das
belgische Hindernis beseitigt werde , ist ein Leitartikel des halbamt¬
lichen Fremdenblattes bemerkenswert . Er führt aus, ' die jüngsten
Erklärungen der Staatsmänner der Mittelmächte hätten ihre Wir¬
kung nicht verfehlt . Sie hätten zwar nicht , was auch nicht voraus-
zusetzsn war , das Tor zum Frieden entriegelt , aber eine für die
weitere Entwicklung höchst wertvolle Klärung gebracht . Bisher
habe man von der Seite des Verbandes , namentlich von England,
:_ —GZsUmnvnnmWUt  tn hov flFrtff/ft othim rr i ’ther hörtimmer gehört , das Schwergewicht in der Entscheidung über den
Frieden liege in der belgischen Frage,  und nun , da Kühl
manns Rede Deutschland geneigt zeige , in dieser Frage Entgegen¬
kommen zu beweisen , stelle Lloyd George augenblicklich Belgien
völlig in den Hintergrund , und tische eine andere Frage auf , die
elsaß - lothringische,  als einzige und Hauptforderung für
den Frieden . Diese Taktik sei durchsichtig . Der Verband gehe
darauf aus , die Mittelmächte durch die schrittweise Aufstellung einer
Detailforderung nach der anderen an die Wand zu drücken , ihnen
ein Stück nach dem anderen herauszureißen , um so schließlich den
ganzen Komplex seiner weitgehenden Eroberungszicle  zu
erreichen . Würde Deutschland Elsaß -Lothringen preisgeben , so
würde Lloyd George schon am nächsten Tage irgendeine weitere
neue Kardinalforderung präsentieren . Aut diese Etappen-
methode der ratenweisen Ausbeutung des Bier¬
bundes,  auf die der Verband nach dem Scheitern seiner Ver¬
suche, durch die Gewalt der Waffen sich seine Beute zu holen , ge¬
griffen habe , gingen die Mittelmächte nicht ein . Der Friede sc:
also vorläufig nicht unmittelbar in Sicht . Diese Ausführungen
werden jedenfalls den Friedensdrängern um jeden Preis klar¬
machen , daß die Mittelmächte kein Wort mehr über den Frieden
fallen lassen werden , bevor nicht die Feinde zur Einsicht gekommen
sind.

Der Kaiser an der mazedonischen Front.
Wb Berlin,  IS . Oktober . Im Anschluß an seinen Besuch

der bulgarischen Hauptstadt besuchte der deutsche Kaiser, begleitet
von dem Zaren Ferdinand , sein bulgarisches Infanterie -Regiment
Balkanski . Cr sah das Regiment auf dem geschichtlichen Schlacht«
selde von Philippi, nur wenige Kilometer hinter der butgarisch-
englischen Front . 1 iiilül'

maßregeln zum Schutze der belgichen Bevölkerung träfen,
wird bemerkt : Die 'Nachricht , daß in Brügge Belgier durch W-
wehrgeschosse getötet worden sind, ist falsch. Es sind allerdings vor
einiger Zeit ans einer Werft in Brügge in einem Ausnahmesalle
einige Belgier durch das Sperrfeuer verwundet worden . Zahlreiche
Opfer unter der belgischen Bevölkerung in Ostende und Brügge sind
aber tatsächlich durch englische Fliegerbomben und Beschießungen
verursacht worden . Die Möglichkeit , daß durch Abwchrgeschosse
Schaden angerichtet wird , ist natürlich vorhanden . Derartigen
Vorkommnissen sind aber unsere Soldaten noch mehr ausgesetzt als
die Einwohner . Cs handelt sich bei der Enistehung und Verbreitung
von solchen entstellenden Nachrichten , wie sie die Zeitung „Belgigue"
in dem vorstehenden Artikel bringt , anscheinend um einen Ver¬
hetzungsversuch von belgischer Seite.

Wb Wien,  16 . Oktober . Mehreren Blättern zufolge ist durch
die letzten Erklärungen Lloyd Georges , Asquith ' und Ribots nach
Auffassung hiesiger diplomatischer Kreise die Fr i e de n S a k t i o n
der M i t t e l ui ä ch t e zu e i n e m vorläufigen Abschluß
gekommen . Durch Ablehnung unserer Friedensvorschläge seien an
sich jene Umstände eingctreten , unter denen C,zernin von der Re¬
vision unsererKriegsziete  sprach . -

Lages -KrmHschtM»

sfrtst gerade die Veranlagung zur Kriegsgewinnsteuerr -oij
cn war . Es mag dahingestellt bleiben , ob mit diesem

mesttrcffen gewisse Steuerbehörden eine Ungeschicklichkeit beM L
haben ; größer als diese ist jedenfalls die Undankbarkeit , der
miss itnö auch die Unklugheii der Leute , die ihren Acrger über
Kriegsgewinnsteuer an der Kriegsanleihe auslafsen ivollen . -
welchem Recht können diese beiden Dinge miteinander steril(
werden ? Was sie gemeinsam haben , ist, daß man für beide, |
äußerlich genommen , in den Beutel greisen muß : das ist aber
schon altes . Denn die Zeichnung von Kriegsanleihe ist doch
!ich ein recht lukrativer Griff in den Beutel , nichts weniger als

- ~ ' ~ " ‘ Jene Leute argu 'E

Eine Aeuherung hindenburgs.
Im Leitauffatz über die innerpolitische Lage macht der Haupt¬

schristleiter der „T . R ." Heinrich Ripplcr Mitteilung von einer be¬
merkenswerten Aeuherung Hindenburgs . Sie lautet : „Was nützen
die schönsten militärischen Erfolge , wenn aus Berlin jede Woche
neue Unannehmlichkeiten kommen ? Die Heute wissen gar nicht,
wie sehr sie uns schaden . Es ist doch selbsyiorständlich , daß riuscre
Gegner aus unseren inneren Kämpfen immer wieder neuen Mut
schöpfen und glauben , daß bei uns alles zusammenbricht ." An
wen ' diese Aeußerung ergangen ist, wird nicht gesagt.

Der Regenttchastsrat in Polen.
Wb Warschau.  15 . Oktober . An den Gsneralgouvernenr

General der Infanterie von Beseler ist heute folgendes Telegramm
eingetroffen:

In Uebereinstimmung mit meinem erlauchten Bundesgenosse :,
Seiner Majestät dem Kaistr von Oesterreich , apostolischer König
von Ungarn , sehe ich mich bewogen , im Sinne des Artikels 1 des
Patentes vom 12 September 1917 den Erzbichof und Metropoliten
von Warschau Alexander von Kakowski . den bisherigen Stadt¬
präsidenten von Warschau Fürsten von Lubomirski und den Groß-
gründtzesttzer Josef von Ostrowski als Mitglieder des Regentschafts¬
rats im Königreich Polen in ihr Amt cinzusctzen und beauftrage
Sie hiermit , diesen Akt gemeinsam mit dem k. k. Militärgouverneur
Grafen Szeptycki zu vollziehen.

Wilhelm I . R.

Berlin . Nach dem bisherigen Eingang der Zeichnungen für
die neue Kriegsanleihe ist anzunehmen , daß das Ergebnis der
7. Anleihe nicht dem der vorigen nachstehen wird.

Kaiser Wilhelm in Kvnstaniinopel.

Aus Giadi , Kreis «.Umgebung.
Hochheim.

Verlust etwa in der Form eines Geschenkt . — -- - ... .
ticren ungefähr so wie Kinder, die, wenn man ihnen ein Sp 'st»,
abnimmt , nun aus Trotz eine Artigkeit verweigern , für die ir,
eine Belohnung versprochen war . Die Kinder vergessen , datz,
die Artigkeit nötigenfalls auch erzwinge » kann . Auch nur eine ^
tigkeit , kein Geschenk ist es , was das Vaterland van den Besitze"
verlangt : Geld um hohen Zins , Geld statt Blut , da- die Äeff
draußen vergießen , damit wir zu Hause in aller Ruhe besitzen j

“ " ~ chboot, Geschütz und Geschoß- herwerben können , Geld für Tauchboot , ... ... - .f
das Blut unserer Besten schonen sollen . Verachtung dem U"D!L1
baren , der dem Vaterland dieses Geld verweigert aus Aergsr " -c . /=n . . . r , . i (Vrt , . • . f " _ CA_ /TTL'i .AStill
die Kriegsgewinnsteuer ! Welch ein erbärmlicher Stands
Bleibt denen , die in der glücklichen Loge sind . Gewinnsteuer Z"
zahlen , nicht noch genug übrig , das sie ohne die Not des Vaterlai '
nicht haben würden ? Deswegen wird niemand behaupten kon»,
daß er wegen der Kriegsgewinnsteuer bei gutem Willen mch''S!« fflnmivinflnitnr tff Plll *stände wäre , Anleihe zu zeichnen . Die Gewinnsteuer ist ein
but , den das Vaterland mit Recht von denen fordert , die zu
Zeit , svo andere bluten und darben , Schätze sammeln ; die Kriev -•
leihe ist ein Geschäft , wobei dem Reiche Geld , das es zu seiner ,
teidigung braucht , nur geliehen wird und wobei dafür gesorgt
daß der Verleiher aus seine Rechnung kommt . Also nicht ",
Anstand gegen unser Volk in Massen mrd zu Hause , sondern a
wohlverstandener Eigennutz müssen mit der törichten Verguss,
von Kriegsanleihe und Kriegsgewinnsteuer ausräumen ! (Köln . 8 >j

Vdrsicht gegenüber Spionage! Trotz der sM!-
nochL

. _j __ opt 'E
und feinmechanischen Industrie einenr in Deutschland beschäftig
belgischen Werkzeugschlosser auf dessen französisch geschriebene ■?.
fmm > fi'nfnfnm' ifvrpt* Viarcn anstandslos ^uaelandt . Auf »V

iviederholten Warnungen ist unsere Bevölkerung immer noch 5,1
zu vertrauensselig . So haben erst jüngst Firmen der

frage Kataloge ihrer Waren anstandslos
Weise gelingt es der geschickt organisierten Spionage unserer Fe^
sich auch jetzt noch wertvolles Nächrichtentnaterial zu verschal^
Demgegenüber muß immer wieder darauf hingewiesen werden , j
notwendig es int vaterländischen Interesse ist, strengste Vorsicht^ttaiwcnolg es un »cumnuuttmt ' ii ..
Wachsamkeit im Privat - und Geschäftsleben walten zu lassen , btz
Versendung von Druckschriften rmd Katalogen , deren Inhalt unlf,

«v* feil*1.Feinden von Nutzen sein könnte , an Unbekatinte darf unter
Umständen erfolgen . Jeder hat die Pflicht , in seinem Kreise st
die ausgebreitete Spionagegcfahr htnzuweisen und dadurch °
Baterlande zu dienen . ^

* Die den Verkeim von Holland nach den llihein - und Rtusi

Deuischlands Ernährung absolut gesichert.
Berlin,  16 . Oktober . Im großen Bundesratssaale des

Reichsamtes des Innern hat gestern unter dem Vorsitz des Staats¬
sekretärs v. Waldow eine Besprechung sämtlicher Minister der
Bundesregierungen stattgesunden , in der unsere Ernährungsver-
hältniffe rmd der Wirtschaftsplan für 1917/18 eingehend erörtert
wurden . Wie die „Morgenpost " hört , trat bei den Beratungen
Uebcreinstimmung darüber zu Tage , daß unsere Ernährung
nach wie vor als völlig sicher gestellt  gelten kann.
Bei den Verhandlungen über den Wirtschastsplan wurden ein¬
gehend die Mengen hefprochen , die uns von den einzelnen Lebens¬
mitteln zur Verfügung stehen und die auf den Kopf der Bevölke¬
rung zur Verteilung kommen können . Heute tritt der große Beirat
des Kriegsernährungsanites zusammen , um sich mit dem gleichen
Beratungsgegenstand zu befassen.

aufsichtigung des Grenzverkehrs angeordnet.
" Handwerkskammer zu Wiesbaden.  BekE

machung . Betr . vaterländischen Hilfsdienst . Die bis jetzt erfolß.
' - - - - ' Wft « M . n » hat'

Wb Konstantinopel,  15 . Oktober . Kaiser Wilhelm ist
um 11 Uhr 4P vormittags hier cingetroffen . Der Bahnhof war in
den Farben der verbündeten Länder reich beflaggt uitd mit kost¬
baren Teppichen belegt . Um 10.30 Uhr traf der Sultan am Bahn¬
hof ein , gefolgt vom Thronfolger und feinem Hofstaat . Er erwar¬
tete am Ende des Bahiisteiges seinen hohen Gast . Unter lebhaften
Rufen : Es lebe der Kaiser , cs lebe der Sultan ! fuhr der Hofzug
in die Halle ein , während Geschütz/alut gelöst wurde und eine Mili¬
tärkapelle die deutsche Nationalhymne spielte . Beide Monarchen
begrüßten einander äußerst herzlich . Der Kaiser schritt hierauf an
der Seite dcs Sultans die auf .dem Bahnsteig ausgestellte Ehrenkom¬
pagnie . die Stahlhelme trug , ab und nahm die Vorstellung der er¬
schienenen Persönlichkeiten entgegen , mit denen er herzliche Worte
wechselte . Namentlich mit dem Graßwesir und dem Khediv - un¬
terhielt sich Kaiser Wilhelm längere Zeit . Sodann schritt der Kaiser¬
liche Gast dem .Ausgang zu. Auf den mit Blattpflanzen geschmück¬
ten Stufen zu,n Wagen reichten ihm türkische Mädchen Blumen-
sträuhe , fiir die der Kai ' er herzlich st dünkte . Der Kaiser bestieg nun
mit dem Sultan den Gqtawag .cn , in dem ihm gegenüber der Bize-
gcnetälissimus Enver Pascha Platz nahm , and hielt unter begeister¬
ten Kundgebungen einer ungeheuren Menschenmenge seinen Einzug
in die Stadt . Die Straßen Maren mit Binntcn besät , die dein hohen
Gast gestreut ivaren . Jodes Gebäude war festlich geschmückt. Drei
Triumphbogen kennzeichneten den Weg . den der Wagen des Kaisers
nahm , lieber die Karakiöi -B .sticke und Tophanestrqße ging die
Fahrt nach dem Pildiz -Palast . Zöglinge aller Sck>ulon hatten zu
beiden Seiicn des Weges Llusstellung geitoinntcii.

Gleich nach der . AnktiM des Hofzuges richtete der Biirgcr-
meister von Konstantinopel an den Oberbürgermeister von Berlin
eine Depesche, in der er die glückliche Änkunst des Kaisers mitteilte
und zugleich herzliche Grüße beifügte.

Wpa Berlin.  16 . Oktober . Äm Nachmittag fuhr der deutsche
Kaiser von Konstantinopel aus einem kleinen Dampfer nach
Therapia .' wo er den Friadhof im Parke unserer dortigen Bot¬
schaft bestschto, auf dem tmtrr anderen in der Türkei gefallenen
Dcut 'chen auch Generaifeldmnrschall von der Goltz bestattet ist.

rgen stno an ucy vereryiigu^
das Hilssdienstgesetz grundsätzlich nur nicht oder nichttmollbeschäU
Handwerker , überhaupt die ungenützten Kräfte , erfassen und
Vaterlande nutzbar machen will . Zn den erwähnten EinberufuMs
kam es gewöhnlich infolge mangelhafter Information der E
rufungsausschüsse . Urn dem abzuhelfen , sind bisher schon durch b.
Innungen uttb gewerblichen Vereinigungen Fragebogen ausgeep
worden . Wer sie gewissenhaft ausgesüllt , ungesäumt zurückgab,
mit unbegründeten Einberufungen nicht zu rechnen . Wer dies tn
tat , muß sich gefallen lassen , ohne weiteres einberufen , oder ch.
aufgefordext zu werden . Um dem Handwerk weiter entgegen 1
kommen , hat das Kricgsantt nunmehr die Einberufiingsausschch
angemiesen , vor den Einberufungen auch die zuständige HandweE
kammer und den zuständigen Regierungspräsidenten zu hören .,
ist also alles getan , um das Interesse des Handwerks zu fchü
Nun müssen aber vor allem die Handwerker selbst in ihrem eigsch
Interesse dadurch Mitwirken , daß sie wenigstens die erwälE
Fragebogen pünktlich und gewissenhaft ausgefüllt , au die Äusg »"
stelle zurückgeben . ,

* S i e verteuerte  E i s e n ba  h n f a h r t . Die Erg",
zungsgebühr zu den Schnell - (D) und Eilzugfahrpreisen beträgt ^
morgen bei einem Fahrpreise bis 5 Mark 3 Mark , non 5—1» )
8 oU,  von 10— 15 Jl  13 oU,  von 15—25 Jl  20 Jl,  von 25—35
30 X  35 —45. !! 40 Jl,  von 45—55 Jl 50 .Jl  von 55—65 Jl  60
von 65—75 Jl  70 .11,  von 75— 85 , 11 80 .# , von 85—95 Jl  90
von So—105 Jl  100 Jl.  von 105— 115 Jl  110 Jl,  von 115— 12»
120 Jl. . . ..

* Haltbarkeit und Lagern der Wintert <>',
t o ff e l n . In einigen Gemeinden ist über die geringe Haltboch,.
der bisher gelieferten Speisekartoffeln geklagt Morden . Zur -
kärung ist darauf hinzuweiseu . daß die bis jetzt in den Gsmew ^ !
verteilten .Kartoffeln noch nicht zum Eivlagern bestimmt sind. .̂ ,1
handelt sich um Herhstkariosfeln , die . ähnlich wie die FrühstNi
t off ein , ihö glichst >ajch verbraucht werden müssen . Die jetzt . ,,
Kommunalverbäiide » zur Winteroerso . gung bcr Bevölkerung »ü-
wiesenen Kartoffeln sind dagegen Spätkai löffeln , deren Hattba '^
an sich schon größer ist. Ueherdies gehr aus den von den ruiid T

ichverftändigeu der Reichskartoffelstelle aus ulten Teilen Deu->nuet ./iciu/stiunuj jtijvcu »; wutu
tands erstatteten Berichten hervor , daß die Güte . und . Hattbat ^
der diesjährsgen Spätkartoffstn im allgemeinen nichts zu wiiin » .,
übrig laßt , so daß wir im Gegensatz zu den .Kartoffeln der

wnd.cn.

Jnnehaitung die er Wärmegrade erleidet die Kartoffel
Verluste durch Uktnung . ' Werden diese Bedingungen erfüllt

* Der „Allgemeine Lehrerverein für den Regierungsbezirk
Wiesbaden " läßt ein Heldcnbuch  anlegen , in dem die Bilder
und Lebensbeschreibungen der aus seinen Reihen gefallenen Mit¬
glieder Aufnahme finden sollen . Bis jetzt starben mehr als 100 den
Heldentod . Der Verein sammelte für Kriegswohlsahrtszwecke seit
'Kriegsbeginn 35 000 Mark.

Kaltoffel .il der Sicherheit halber von Zeit zu . Zeit nachgesehelb■ ^
müssen, so können die Ibei schlechte Stücke entfernt werden müssen,

auf ein Mindestmaß beschränkt werden.

Die letzten Tage vor Z e i chn u n g s schl u ß d e r
7. Kriegsanleihe.  Die Handelskammer zu Wiesbaden weist
sämtliche Kreise von Handel und Industrie ihres Bezirks erneut auf
die Wichtigkeit einer erhöhten Werbetätigkeit für die Kriegsanleihe
während der letzten Zeichnungstage hin . Besonders sollten sich
Inhaber , Angestellte und Arbeiter persönlich zu diesem Zwecke zur
Verfügung stellen.

Wie wichtig der Besitz von K riegsan leihe auch n a ch
dem Kriege  ist , zeigt ein Bescheid , den der Staatssekretär dcp
Reichsschgtzamtes aus Anlaß eines Einzelfalles kürzlich erteilt hat.
Dnutich ttii .'d bei Friedrnsfchlutz die Heeresverwaltmig porqussicht-
!',ch in der Lage sein , aus .ihren Beständen Materialien aller Art:
Pferde , Fuhrwerke , Geschirre , Gerate ustv . käuflich abzugeben . Um
den Jntcresieliten die MMng zu mleichtern , ist in .Aussicht pjnmi
men , aus Wunsch der Käufer die Bezahlung durch Hingabe von
Schuldperschre .ib.u.ngen u.nd Schcrtzan.welstmgen bei verschiedenen
deutschen Kriegsanleihen zuzulassen.

sechsten Kriegsanleihe gcsck
werden . Dabei wird wie!
den , daß die kleinen Zeich
Gegensatz zu den Zeichner
Zwischenscheine bis zum E
ihre Stücke zuerst bekomm
fchteunigung fertiggeflellt i
Jahres ausgegeben werder
5prozentigen Reichsanleche
aber noch nicht gelieferten
des Reiches zu beleihen , so
Zwischenscheine zwecks Be
tragen ; die Anträge sind ai
nung erfolgt ist. Diese Zr
ner und Vermittlungsstelle
bank unmittelbar der Dar
stellung nicht schneller vor I
der zu druckenden Anleihe
und aus der Sorgsamkeit,
charakter der Stücke bei d
mutz.

1918 i,n kvmmeiiden Winter mit besseren Kartnsfeln rechnen koiu ^ .4
Allekdii -gs i.st auch notwendig , dost die .Kartoffeln von den
ocrivalsuiiaen und den städtisthen Haushaltungen richtig eingech^ . t

.yw.eit die KartM .eln nicht eingemietet , sondern
ketzert wrrdcn . sind sie »täglichst stach zu lagern , so daß die
lang der Eicienwarme der Kärtostelii nicht begünstigt wird . •’ . s.
tesis ist cs i-.' farderttch . daß die Kartoffeln nur i ocken ge*»L^
u< id.en, denn Feuchtigkeit fiih -t am ehesten zur Fäulnis.
Bedingung ist , dqß die Kartoffeln nicht dem Lichte ausge '̂ ß
sondern in einem dünkten Räume aufbewahrt werden , da sie
leicht !t {in werden und einen süßlichen Geschmack bekommen jL*,»
tes Erfordernis ist die richtige Temperatur , die zwischen 2—5
liegt . Die ideale 3?e>ime ; aiur für Kartoffeln beträgt 3 Grad - Ts

leidet die Kartoffel die qcri"?V

Die Fertigstellung der Stücke zur 6. Kriegsanleihe . ,<
Wb Berlin,  15 . Oktober. Die Tatsache, daß die Stücke

sechsten Kriegsanleihe teilweise noch nicht in die Hände der Z'-'Ach
gelangt sind, hat Anlaß zu allerhand törichten Gerüchten
Setbstverständlich liegt auch für diejenigen Zeichner der ssig,ck
Kriegsanleihe , die ihre Stücke bisher noch nicht empfangen
ein Grund zur Besorgnis nicht vor . Im übrigen sei nachm"
darauf hingewiesen, daß die Ausgabe der kleinen Stücke zur 'fs/ jp
Kriegsanleihe van 100 bis 500 Mark tatsächlich bereits erfchö
Die Berteilung der Stücke von 1000 Mark 5prozentiger Retw sje
leihe und darüber beginnl iloch im Laufe ^des 'Oktobers . . Sie
voraussichtlich Anfang Dezember dieses Jahres für sämtliche ^
der sechsten Kriegsanleihe (Reichsanleihe und Schatzanweip
restlos beendigt sein. Außerdem bleibt zu beachten, daß düie
Zeichner aus die sechste Kriegsanleihe , die zurzeit noch nichr 1 \0
sitz endgültiger Stücke sind, auch jetzt noch durch Bermitttung ^^^!.
ZeichnungsstellenZmischenfcheine(Intelitnsscheine ) erhallen
die sich ebenso wie die endgültigen Stücke jederzeit verkante j t,f
bei den Reichsda rlehnstaffen beleihen lassen. Die Ausga" - $e(
Stücke für die siebente Kriegsanleihe wird ebenso, wie dies "

* Die auch von andes
„Täglichen Rundschau " , d,
und Eitzugverkehrs auch
Verkehrs der  P er  j i
geplant fei, entspricht nich
deutschen Regierungen nac
worden , aber die Stellun
noch nicht fest. Nochmals ]
lief) die Schnell - und Eilzü,
iii keiner Weife um eine
darum handelt , im Jntere
der Versorgung der Bevc
stoffen die Schnellzugsst
kommen.

— Lttville . Zu eine
bahnzug und einer Postkr
hiesiger Stadt . Als um d
Perfoncnzug inmitten de
kam aus einer Seitenstrc
dem Postillon von 4 Mö!
besetzt war . Der Postkut
komotive überhört hatte,
Wucht gegen die Lokomo:
sasseii umgeworfen wurd>
und am Gesicht erheblich
einem Arzte verbunden.
Kutscher kamen mit dem

Frankfurt . Fahrprei
die Fahrpreise in den D
gänzungskartcn werden , f
iiach einigen Städten an.
Nankfürt —Berlin 43 .40
17.60 Mark , später : 83 .40
16.20, 12 .40, 7.90 Mark,
surt —München jetzt: 32 .4
26 .90 Mark ; Frankfuri-
1er : 24 .90, 15 .30, 7.50 Me
3.30 Mark , später : 16.10

— Schwerer Str
tag stießen zwei vollbesc
surt —Homburg zwischen
Fahrt zusammen . Bon
beschädigt , sodaß sie soso
werden mußten . Zahlrei
ihnen sehr erhebliche , -i
der Betrieb wegen Bahn
daß der Führer des eme
und die Strecke befuhr.

— Erhöhung der S
Magistrats erfahren voi
für Angehörige von Kt
Höhung . Es erhalten m
jede im Haushalt besittd!
15 Jahre 30 Mark (24 .50
jeder Bater oder jede M
der Voraussetzung sestg,
sehen wie die Reichsmi
46 Mark monatlich fiir
Berechtigten fcstsetzen.
deckutig ihres Winterbe!
jetzt Vorschüsse gewährt
zu erfolgen hat.

— Der Inhaber de
straßo 77, Frtedr . Stoll
preijc für Fleisch zu 20!

Wb Frantsurt a . 2
mittags , erfolgte bei de
eine Explosion , bei der
a . M „ Ludwigstraße 1
leicht verletzt . Der Mo

— Dienstag nächst
kanntet : Nationalität in
Stadt wurde durch Si
gejchütze brauchten nich:

Vom Main . Die a>
ein langsames Steigen
sich die Schifsahrt noci
bayerischen Maingebie
von der Mündung bi
werden Kohlen zli Be:
orten am Untermain
schickung mit der Bahi

Samberg . Beim
' lende Sohn des Kaufti

die Dreschmaschine un!
Mainz . <5ä,ntlid;

mehr als 100 große K
den usw . und sandte:
Mainzer Lazaretten ;
rheinhessischen Dörschc
solche Fülle von Trat
werden konnten.

Rene Thermatqul
in der Nähe von M o
ist vor einigen Tagen
In mehr als armdicke
Minute aus dem Bot
annähernd 40 Grad l
Schwefelwasserstoff e
'Nischen Untersuchung

(7. Fortsetzung.
Das sieht ja bei:

schnell aus. Papa , dr
und las.

Wirklich ! Jfabc
Adele war fassu
Man saß gerade

wann , die vor dar s
Respekt gehabt Halls
>m.Halse stecken.

Wein Gott , ist
melie sie.

Adele warf ein
ganz unbewegt ; nu
Mir so?
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sechsten Kriegsanleihe geschehen ist, uach Möglichkeit beschstumgr
werden. Dabei wird wiederum darauf Bedacht genommen wer
den dal, die kleinen Zeichner (von 100 bis 500 Mark ), die im
Gegensatz zu den Zeichnern von 1000 Mark und mehr keme .
Zwischen'scheine bis zunr Empfang der endgültigen Stucke erhMttn,
ihre Stücke zuerst bekommen. Diese werden mit möglichster, Be- .
schleunigung sertlggestellt und voraussichtlich im April nächsten ,
Jahres âusgegeben werden. Wünschen Zeichner oon Skiicken der ,
5vrozentiaen Reichsanleche unter 1000 Mark ihre bereits bezahlten, .
aber noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehnskasse ,
des Reiches zu beleihen, so können sie die Ausfertigung besonderer j
Zwischenscheinezwecks Verpfandung bei der Darlehnskas e bean°
tmgen die Anträge sind an die Stelle zu richten, bei der d.e Zeich¬
nung erkolat ist Diese Zwischenscheine werden nicht an die Zeich¬
ner und Vermittlungsstellen ausgehändigt , sondern von der Reichs¬
bank unmtttelbar der Darlehnskasse übergeben Daß w Fertig¬
stellung nicht schneller vor sich geh . erklärt l-ch «us ^ er großen Zahl
der zu druckenden Anleihestucke(bis jetzt mehr als 40 Millionen !)
und aus der Sorgsamkeit mit der im Hinblick auf den Wertpap .er-
charakter der Stücke bei deren Druck unbedingt verfahren werden
muß. -4. L—

» Die auch von anderen Blättern übernommene Meldung der
„Täglichen Rundschau", daß außer der Verteuerung des Schnell-
und ^ Eilziiaverkehrs auch eine Verteuerung des Sonntags-
v e r ke h / s der Personen  z ü g e auf größere Entfernungen
geplant sei, entspricht nicht den Tatsachen. Es ist zwar von slld-
deulschen Regierungen nach dieser Richtung ei>re Anregung gegebe
worden, aber die Stellungnahme der prenßilchen Regierung steht
noch nicht fest, lliochmals sei betont, daß von der Verteuerung leü>̂
lich die Schnell- und Eilzüge betroffen werden und daß es sich dabei
in keiner Weise um eine fiskalische Maßnahme , sondern lediglich
darum handelt, im Interesse der Heerestransporte und äumSeficn
der Versorgung der Bevölkerung mit LebeEitteln Md , Brenn-
stoffen die Schnellzugsstrecken für den Güterverkehr ,i eizube¬
kommen. _ _

^ Eltville. Zu einem Zusammenstoß zwischen einem Eisen-
bahnzua und einer Postkutsche kam es am Samstag um 11 Uhr m
hiefiaer^Stadt . Als um diese Zeit der von Schlangenbad kommende
Personenzug inmitten der Stadt eine Straßenkreuzung passierte,
kam aus einer Seitenstraße der Kiedricher Postwagen , der " E
dem Vostillon von 4 Mädchen und einenl kriegsinvaliden Soldaten
besetzt war Der Postkutscher, der wohl,das Alarmzeichen der L°-
komotive überhört hatte, rannte mit fetnem•^ a9e"Wucbt aeaen die Lokomotive, io dah die Kutsche imt oll ihren x>n
fassen unwewvrstn wurde . Hierbei erlitte,> 2 Mädchen am Kops
und am Gesicht erhebliche Verletzungen. Sie wurden sofort von
einem Arzte verbunden . Die übrigen D'ahrgaste wie auch der
Kutscher kamen mit dem Schrecken davon. . . . . ...

?ranksurk. Fahrpreiserhöhungen . Als Beispiel wieviel hoher
die Fahivreise in den D-Zügen nach Einführung der ieurcn Er-
qänÄMarten werden, führen wir die jetzigen und spateren Pre , e
nach einigen Städten an . Zur Zeit kostet eme Fahr ar e . ||«̂ i-rmff.VrL- 'Rerfin 43 40 Mark . 2. Klaste 27.50 Marl , 3. jiiape
17 60 Mark späicr - 83 40, 57 .50, 37 .60 Mark ; Frankfurt —Köln letzt
o20 12 40 7 90  Mark später ; 39.20, 25.41 , 15.90 Mark ; Frank¬

furt- München setzst 32.40, 21-50, st3;W Mark später 73M 41̂ 0.
26 90 Mark ; Frankfurt —Koblenz letzt: 11.90, 7.30, 4.50 OTort, |p -
ter ; 24.90 15.30, 7.50 Mark : Frankfurt —Heidelberg ,etzt: 8.10, 5.30,
3.30 Mark , später : 16.10, 8.30, 6.30 Mark.

- Schwerer Straßenbahn - Zusammenstoß. Heute m,t-
taa stießen zwei vollbesetzte Straßenbahnzuge der Strecke zirank-
iurt—-Liombura zwischen Bonames und N'.edereschbach in voller
Fahrt zusannnem Von beiden Zügen wurden die Wagen schwer
beschädigt sodaß sie sofort außer Betrieb gesetzt und fortgeschleppt
me?den mußten Zahlreiche Jnmssen erlitten Verletzungen, zehn von
ihnen "sKw erheblich!n^ Das Unglück ist darauf zurückzufuhren daß
der Betrieb wegcn Bahnarbeitcn zurzeit, eingleisig geführt wird und
daß der̂ Führer des einen Zuges das „Ha!t"-Ze,chen ubersehen hat
und die Strecke befuhr. n n. w

— Erhöhung der Kriegsunterstutzung. Mst LustnnmWig,
Magistrats erfahren vom 1. November ab me Unter stutzungssatze
iür Angehörige von Kriegsteilnehmern ' eine »«ennenswerte -rr-
l,Übung Cs erhalten monatlich eine Ehefrau 55 Mark (bisher 4 .>),
jede im Haushalt befindliche erwachsene Person und icdes Kind über
15 Jahre 30 Mark (24.50 Mark ), ledes andere Kind 20 Mark (16^ 0),
jeder Bater oder jede Mutter 48 Mark (43.50). D,eje Satze sind m
der Voraussetzung sestgelegt, daß der Lieserungsverband , unange-
sehcn wie die Reichsmindestsätze sich ändern , die Wlsttersatze apf
46  Mark monatlich für die Ehefrau und 18 Mark für d.e sonstigen
Berechtigten festsetzen. Den Kriegcrfamilieii werden zur Ein-
deckung chres Winterbedarfs an Kariofseln und Breniistoifeii schon
jetzt Vorschüsse gewährt , deren Rückzahlung m 4 bis 6 Monaten
5U ^c&êtannten Lokals „Zum Krokodil , Kaiser¬
straße 77 Friedr . Stoll , wurde wegen Uebcrschreitung der Hochst-
>rei>e ,' iir Flelicd zu 200 Mark Geldstrafe uerurtcilt.
■% rSwfÄ « . Oktober. Heute, 7 Uhr 45 M n. vor-
mittaas cüolqie b-n der Firma Alfred Teves in FranksuA a ,M.
e S IrploRon bei der der Arbeiter Wilhelm Zoller aus .Frank urt
ä ! M „ Ludwügstraße 10, getötet wurde . Zehn ^ eiteritznen stndlcickit verlebt Der Materialschaden ist nicht von Belang.T S .Än .11» ' 1uz- «»! - ™Sura« U«6  ;
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schrcknng mit der Bahn umgeschlagen weiden.

‘ffSStSSbesB
mehr als 100 große Körbe mit Wein, Obst, Eiern , d 'ga

LS - SrLn ^ .' Pr ^ M ^ Z « ereir. des
MAlkvon Trmden zu," daß"damit 350 Verwundete Rschentt

EASönSnsh fl m
ist vor einigen Tagen c;ne mach-ige wa ^ 2090  Liter in der

tNischcn Untersuchung steht noch aus . -

Me Wetter , da? ging schnell! sagte Herr Wöhrmann . Rn,
da .Iornmt viel Geld zusammen! Er .schüttelte ein wenig den

^ ^ Adcle hatte inzwischen den an sie gerichteten Brief über-
^ °^ Jia schreibt sehr znsrjeden — nur ein heilig zu sachtickh finde
ich. Sie ist in den vierzehn Tagen ihrer Anwesenhelt in Ostende
iehr oft mit Herrn Lübbecke zusammen gewesen und hat gesehen,
daß er ein tadelloser Mensch und vollendeter Kavalier ist. Sw haben
gefunden, daß sie in allen Lebensfragen harmonieren , und da der
für ihre Ansprüche nötige materielle Hintergrund der beiden Seiten
mehr als genügend vorhanden sei, hätten sie sich verlobt.

Adele' hatte in ihrer Aufregung über Isabellas Verlobiing gar
nicht gedacht, daß die Freundin als Frau Lübbecke auch Besitzerin

A ^ fiKchr ' dâ piötzlich ein. Sie schmieg und sah.Klaus von

fsrdsri ein g^sßes Gsfchlechi ! &
M die 3 ufmt ?i unsrer Hinter / unsres
SMes , unsres Saierlanöes ! Jeder
einzelne, der die 2»  Kriegsanleihe
zeichnet, stärkt das Heer , stärkt das
Mich und stärkt dis Sicherheit der
jetzigen und aller vsrangegangsnen
Kriegsanisihen.

Attgsmeine Wshrpfiichi draußen,
- slEgsMsins JeichuWgMstiKt

drinnen!

Tu ' Deine Pflicht!

Stolze HerzM.
0

wird ebenso, wie dies bei

Roman von Fr . L eh n e
(Nachdruck verboten.)>. Forlletzung. .

WIE « , »«>!»« -

- MSL » d.» ->« « . -- ---
meüe'ste. , , , au; Klaus Doch der war

Adels warf innen -WMN -Bin - _ _ & schien es ihr
ganz unbewegt ; nur sehr büch Iah °r tun . d
nur so2

ber Seite an — das konnte ihm doch nicht gleichgültig sein! Aber
er verstand sich zu beherrschen, keine Miene seines ernsten Ge-
Mts verriet , welche Empsindungen diese Nachricht m chm erweckt

Krüger Herrin aus Birkenselde — auf seinem Birken-
fcW das gar nicht weit von dem bescheidenenAlthof lag . Sie
vürden also Nachbarn werden! Ah, sie verstand gut zu berechnen,
dw Auge Kaufmaiinstochtcr ; sie wollte ihn vielleicht in seinem Gl
beobmh . Lippen fest zusammen. Mußte sie sich wieder
in sekn Lebe, drängen - ihm und sich selbst zur Oual ! Was hatte
ie sich ciqentlich gedacht? Wollte sic die Macht ihrer Persönlichkeit
auskosten? Wollte sie ihn von ftiner Scholle vertreiben — ihn sried-

Ab? r "nicht einen , Fußbreit würde er ihr weichen! Und wenn

^Zr °tülte RM dA Verlobung mit ! ' stun würde sie endlich

MFlaShSir mit einem Manne zn-
sriedm war . den 8u !h verschmäht hatte ; Sie Ate - s wvhtz sie
hatte es damals auf der Heimfahrt feinen Worten entnehmen
können. ji Ruth ausgesprochen. Vieler Worte hatte
es nickt bedurft da ŝie sich in der Tatsache seiner Vcrtobimg gefugt;
nur so eigentümlich unbequem forschend hatte sie ihn mit den «roßen
klaren Augen angesthen . Bis .zu seiner Verhe-raitune, w°llte sie g m
bei ihm auf Atthof b' eiben. schon UM dM MfKnMM . der Tante
abzukürzen Aber später — nein ! Sie sprach sich Nicht " US, was
sie später z» tun beabsichtigte, merklich v-rschtoßen und' ^ >ruckhm-
tend war sie geworden, viÄleicht suhlte sie sich doch gekrankt. Er

SÄ ÄH ?« äs
Ellen. Instinktiv fühlte sie das , wenn sie die beiden beobachtete

Klaus hätte io gar nichts von einem eurigen , verliebten Bräu¬
tigam an ficĥ In seinem Benehmen gegen Men war er unv -
ändert - gut und freundlich, als fet- sie seine Sa -wester — nichts

Dieser vlötzlichen Verlobung mußte doch etwas Goheimes zti-
giwnde UegL ' L inanche Nacht ?''übelte Rntb uher dieses Rät¬
sels Lösung und fand doch keigen befriedigenden Ausschluß.

Seufzend mußte sie sich sügem

Ruth machte Toilette zum Theater . Sie stand vor dom Spiegel
in ihren, kleinen Zimmer und durstete chbMgnes Hgar> da
Mignonlied vor sich hiniumcmnd : „Kennst du das Lai .d, wo

^EllenÄ ' aüsi einem Hocker, die schmalen HgMe um die Kme
geschlungen, und hörte ihr zu. -f fd,ün

Sing ' doch ei» wenig lauter Ruth ! Es m rb W»
werden heut' abend. Wie gern hatte ich „Augnan rmmm g

^ '^ Mruip kommst Du nicht„mit? Von Frau Neuhaus hattest Du
das Bittet ruhig annehinen können! ,

Mmua wollte es doch durchaus n,a, !; Dü W/ . tziWr trauria
Sie wist der Dame nicht verpslick' tct sein! enigegneie Ellen traurig.

Ach. Unsinn! In diesem Falle —. , __
Dal,in . dahin — iyöcht ich mit dir o »W st>GMer S-An •
Ruths wundervolle Stimme schwoll mächtig an . Slä ttat e>n

Schritt vor und breitete die Arme weit aus . ihr gelostes vaar de
bberkommt manchmal rin Uhbezwinchiches

Verlangen , ans der Bühne Heu M »u siE ' - tz-a singen
sagte sie leidenschaftlich. Die ganze Misere des Lebens virgEiin
und aufgehen in der Musik!

Lick Ruth ! Das wirst Du doch Klaus nicht antun!
D,i kleiner Anaithase! Ruth lächelte, ein . wenig spoltM) und

-MLWLS -MWMK

weil Älnus es nachdrücklich gewun ĉĥ . .
Ellen half Ruth das Kleid schließen und war ihr gefällig, ->

3cit  Ruch scktz^ neben "ihrer Gesanglehrerin , Frau Neuhaus , der

- verfehlte alle Wirkung und das Duett m.tLotharw wartterelm r Man fab daß sie Mit einem ernstlichen UnwogMiu
kämpfte und dennoch alle ihre Kräfte zusammen.,ahm, dannt d.e
*"HK ifÄSi ’ ÄS '»* « -« - ------

S SÜ4W rUfrs,
Fräulein Giers fehlt. Heute morgen schon suhlte s,e sich eteno.

K - liKSÄ '»- u»° - «««»3«“
der Erregung zurück- .. . .. — fnnn uicJ,t

fpMgSsss
tüC*C©ie sah Ruth bittend an ; Baronesse, ich denke an Sie

Wünsche nicht bekannt wärem Bakonesse. ^ ^  Mut hatte
' Ruth war wie betmibt Sollt ^ sw Tambach undsie — fte war ihrer Sache sicher o , über

Klaus ! Ach was , er hatte sie ja auch ^ ^ Elleicht mehr als
feine Zukunft entschied! — Und hier _ «c konnte
Zufall ! Sie wollte nicht lange überlegen, sie war s
tun , was sie wollte! , mr,n ^ rau Neuhans!

Entschlossen stand sie auf . ^ <f m1Ibafum mufe aber um
Wenn Sie denken, daß ich genüge? . ®a; J 1“" r bin *K«n
Nachsicht gebeten werden und darf nicht erfahren , w )
wird mich doch nicht als Mignon erkennen- ^ JU  verlieren.

» » ” fttWS ?!.“>!i>S n | rU T 's 'mm- teKi8%S —•
wenig ihre Erscheinung. --uren und sich dem Direktor

bühnemmkundige Wesen - das war a umn°«l'ch. ^

Reqisseur trat vor den Vorhang , meldete die plötzliche Erkrankung

K«NSL:
^ " "Jch"ble1bê in^ hrer ' Nähe. Baronesse. Vielleicht kommen Sie
durch den heutigen Abend der Erfüllung Ihres » unjjej e-

michW c ” |l. sich °. m P »b,i>«m priisc- lic-t- M' ° di°
Operngläser auf sich gerichtet sah.

Wie im Schwindel schloß sie die Augen — dann "der schwand
die Schwächeanwandlung, und endlich ^ weit, daß^sie,sinaen batte . Alle Befangenheit war ,etzt geschwunden - W
pertten die Töne von ihren Lippen , und mit entzückender G 3
fnieOe unb sana sie die Szene an Phiiines Toiietientisch.

Hingerissen klatschte das Publikum Beifall aus ofstner Szene,
es halt/sich herumgesprochen, daß das liebreizende Mädchen da
oben zum ersten Male die Bühne betrat

Der Akt war zu Ende. Frau Neuhaus schloß Ruth m
Arme, und beglückwünschend umdrängten sie der Direktor- und die

Ganz b̂laß saß Ruth da und nippte mechanisch an dem Glas

sprechen; wie ein Traum war es !«, was sie erlebt, roas Ke getan.
Das Finale war verklungen, der Vorhang gesallen. Ein Be,-

sallssiurm erhob sich, wie dieses .Sinus ihn selten erlebt hatte . Dao
Publikum war ganz außer sich, es wollte Mignomdurchaus noch
rirnnaf leben und Ruth mutzte, troß heftigen ^Zioerltreven̂ , ge
führt von dem Direktor und dem Kapellmeister, den Rusen nach-
lelien und sich .zeige». Mit Jubel begrüßte man sie, die IN dem
weihen Kleid? und' in der Fülle ihres eigenen Mosten Jg
endlich liebreizend aussah . Sie verneigte sich dankend, mit r.ihrono

^e^ Aon ' allen^Mttspielende» wurde sie beglückwünscht.
Einfach sabechast, sagte der Direktor, der sie am liebsten sofort

engagier^ hGte.̂ aus befjfe{tete  Ruth nach Hause, der doch jetzt ein

Le kühnsten Erwartungen .wchAr-
i troffen ' Sie wissen, wie hoch ick, Ihre Begabung emschatze. Dies

Abend war ein großer Erfolg für Sie und laßt nnck ro
bedauern , daß so nie, Talent brach liegen so ! * g
kommt Ihnen stimmlich lange nicht gleich, und' '»re Piere
risciien Leistungen sind ebensalls Nicht bedeutend.
liebe Baronesse, haben mit ollen Ehre» bestapden. M bin stolz
aus Sie ! Man war entzückt— morgen meiden Sie les .

Ellen wartete auf Ruth und hielt ein Glas Tee bsreck.
Mama hat sich schon zurucrgezogen, Ruth , es dauerte iy> „

lange, bis Du kamst! Nun . wie war es?
' Mit abwesendem Blick sah Ruth vor sich hin.. .

Wie es war ? Davon morgen. Ich mochte zejzt zu -oclt gehe,-.

,d>D̂n "siehst so'mstgeregt aus, Ruth , Deine Wangen glühen förni-

Morgen Erzähle üh Dir alles : jetzt möchte ich schlajen'.
Es war besser, Ellens ängstliches Gemüt Nicht mit ihrem Er¬

lebnis zu beschweren — wenigstens heute abend nicht mehr.
Gräfin Tambach selbst fragte Ruth nicht, wie ihr Ye Oper ge¬

fallen habe, deshalb erzählte auch das ,unge Mädchen Nichts.
Gegen Mittaki ließ sich Frau Oberst Schmer melden
Ruth saß in ihrem Zimmer : Ellen war in der Küche beschäftigt.
8 .Möhr einer lnüben Eiunde verließ der Be uch das

Haus »nd gleich danach ertäme ech heftrges Klmgem arm dein

'̂ " ' Rnll^ Du 'sollst sofort zu Mama kommen! Mein Galt , was
nibts nur wieder? sagte Eile» ganz blaß Mama ist außer sich.
Wer weiß, was die Frau Oberst ihr erzählt hat.



Mit einem tiefen Atemzuge echobsich  Ruth' und legte die'
Stickerei, mit der sie beschäftigt war, beiseite.

Ich weih, um was es sich handelt , Ellen. Ich habe cs Dir nur
nicht gesagt, um Dich nicht zu ängstigen. Komm mit und höre!

Wie eine wilde Furie stob die Gräfin auf die Nichte zu.
Was habe ick hören muffen! Aufs gröbste hast Du Dich, mich

kompromittiert ! Gestern abend im Theater bist Du — es ist kaum
zu glauben ! — bist Du für eine erkrankte Sängerin als Mignon
aufgetreten . Haft Du denn ganz den Verstand verloren?

Wenn das der Fall gewesen wäre , hätte ich gestern übend
diese Partie wohl kaum singen können! Ruth lächelte dabei ein
wenig, und das brachte die Gräfin ganz aus der Fassung.

Du ungeratenes Geschöpf!
Bitte , Tante , vergreife Dich nicht im Ton!
Ah, soll ich Dir etwa mit Liebenswürdigkeit begegnen und

noch nachträglich einen Schritt billigen, durch den Du Schande über
unseren Namen gebracht hast?

Ruth blieb den Ausfällen der Tante gegenüber noch gelassen,
aber ihre Wangen hatten sich lebhafter gefärbt und sie hatte Mühe
sich zu beherrschen.

Dann ist es doch mein Name und nicht der Deine! Was ich
getan , kann ich auch verantworten , entgegncte sie.

Klaus wird anderer Ansicht sein! Wie bereue ich die Stunde,
in der ich Dich liebevoll und mütterlich an mein Herz genommen
habe — und Du lohnst es mir mit solchem Undank?

Bei diesen.Worten zuckte es verächtlich um Ruths Mund.
Liebevoll und mütterlich ,— fast hätte sie lachen müsserk!
Ich war wie"vom Donner gerührt , als mir Frau Oberst von

Sck)üfer von Deiner unüberlegten Handlungsweise erzählte, umso¬
mehr, als Du Dich mit Deiner mehr als dilettantischen Leistung
blohgestellt hast!

Ruth verzog den Mund.
Das Urteil der Frau Oberst ist mir nicht maßgebend. Auch

kannst Dü versichert sein, daß das Publikum nicht weiß, wer ich
bin. Auch in die Zeitungen kommt mein Name nicht!

Das ist ganz gleich! Trotzdem hast Du doch schamlos gehandelt
— schamlos, jawohl, das ist dös richtige Wart ! Nicht einen Schritt
darfst Du mehr ohne mich ausgehen ' — die Gesangstunden haben
selbstverständlich ein Ende, und Deiner famosen Gesanglehrerin
werde ich meine Meinung schreiben!

Da Du glaubst, daß ich Dir Iknehre gemacht habe, so will ich
Dir durch meinen Anblick nicht länger lästig fallen, noch heute ver¬
lasse ich Dein Haus.

Wohin willst Du denn? Bei Deinem Leichtsinn bin ich es
Deinem Bruder schuldig, Dich nicht aus den Augen zu lassen!

Tante , ich verbitte mir diese Beleidigungen ! fuhr Ruth cy«f.
Bor Klaus werde ich mich schon rechtfertigen: ich werde ihm ttle-
graphieren , daß er kommen soll. Jetzt erlaubst Du wohl, daß ich.
ineine Sachen packe—

Gräfin Tambach geriet durch Ruths Gelassenheit in eine immer
größere Erregtheit und überhäufte die Nichte mit Schmähungen,
jo daß diese wortlos das Zimmer verließ.

Ellen, die verschüchtert, mit trönenvollen Augen dastand,
mußte nun den mütterlichen Zorn über sich ergehen lassen. Am
liebsten niachte ich einen Strich durch diese Verwandtschaft, löste
jedes Band!

Da überwand Ellen ihre Zaghaftigkeit.
Nie lasse ich von Klaus , Mama ! sagte sie mit ungewohnter

Festigkeit, mag kommen, was will!
Spöttisch, überlegen musterte die Frau ihre Tochter.
Nun ja, dann bist "Du wenigstens versorgt.
Ellen brach in bitterliches Weinen aus . O Mama , was Hab'

ich Dir getan, daß Du so ungerecht bist!
Die Gräfin starrte vor sich hin — nichts hatte Ellen verschuldet,

nichts! Nur , daß sie die Tochter eines ungeliebten, ja verhaßten
Mannes war — das hatte sie nie vergessen können — ihre Mutter¬
liebe wurde sogar davon beeinträchtigt.

Schweig ! herrschte sie das zarte Mädchen an . Dann schrieb
sie einige Worte nieder. Dieses Telegramm an Klaus besorgst Du
ohne Aufenthalt , und dann schließt Du die Vorsaaltür ab. Ruth
darf nicht aus dem Hause. Du bringst mir den Schlüssel!

Sofortige Anwesenheit Ruths wegen unbedingt erforderlich!
las Ellen, und die Sorge um das Kommende legte sich schwer auf
die Freude , Klaus wiederzusehen.

Zwei Telegramme , die ihn riefen — eins von Ruth , eins von
der Tante — das mußte dringend sein! Da mußte etwas Ereig¬
nisschweres vorgefallen sein. *

Es paßte sich mit den Zügen , jo daß Klaus am Spätnach-
niittag in der Stadt eintraf.

Er war nicht gerade angenehm überrascht, als chm die Gräfin
mit den gehörigen Ausschmückungenvon Ruths Auftreten im The¬
ater erzählte.

Vorwurfsvoll sah er bi  Schwester an und schüttelte den Kopf.
Ruth , welches Wagnis , welche Unvorsichtigkeit?
Lasse dir den Zufall erklären, lieber Klaus ! bat sie. Ich fühlte

mich doch der Partie so sicher!
Und hast dich trotzdem glänzend blamiert ! warf die Gräfin ge¬

hässig ein. Frau Oberst von Schäfer kann das beurteilen . Sie
sagte, zu bewundern sei nur die Kühnheit gewesen, mit der du dich
nn eine sülche schwierige Aufgabe gewagt hättest!

Verzeih, Mama , dem ist doch nicht so! warf Ellen ein, die so¬
eben in das Zimmer trat urrb die letzten Worte der Mutter gehört
hatte. Sie hier den Bericht der Abendzeitung. Ich habe soeben
geljsen, wie sehr Ruth gelobt wird.

Ellens Augen leuchteten; ihr schwärmerischer Sinn ließ sie die
Copfine bewundern, sie hatte mir bedauert , nicht niit Zeugin von
Ruths Triumphen gewesen zu sein!

Ruth warf ihr einen dankbaren Blick zu; es war wohl das erste
Mal , daß Ellen den Mut zu einem Widerspruch fand!

Gräfin Tambach sah ihre Tochter mit giftigen Blicken an und
stieß das Zeitungsblatt zurück. Klaus griff danach und las halb¬
laut vor, wie dankbar inan der jungen , unbekannten Dame sein
müsse, die jü hilfreich gestern abend die Vorstellung gerettet habe.
Sie sei eine geradezu ideale Mignon gewesen, hold und fremdartig
schön, und die Stimme sei vollkommen durchgebildet, von einer un¬
beschreiblichen Süße im Ton , dabei groß und tragend . Mo » habe
es hier offenbar nicht bloß mit einem großen Talen !, sondern sogar
niit einem Genie zu tun , dem man die' glänzendste Bühnenlaufbahn
prophezeien könne. Es sei kaum zu glauben , daß es ihr erster Ver¬
such gewesen sei auf den Brettern , die die Welt bedeuten.

Mit glänzenden Augen halte Ruth zugehört , jetzt verklärte ein
freudiges Lächeln ihr Gesicht.

Das klingt ein wenig anders , als der Bericht der Frau Oberst,
bemerkte Klaus : aber ich kann deinen eigenmäcbttgen Schritt nicht
billigen, Ruth ! Du gehörst nicht in die Oeffentlichkeit.

Wenn du wüßtest. Klaus , wieviel schlaflose Röchle mir Ruibs
krankhafte Vorliebe für das Theater schon bereitet hot! sagte Grä¬
fin Tambach in weinerlichem Ton.

Du wirst dich noch mehr daran gewöhn'on müssen, Tante! Mein
Entschluß, zur Bühne zu gehen, steht fest!

Ruth , dazu kann ich unmöglich meine Zustimmung geben! ent¬
schied Klans sehr ernst.

Bittend legte sie ihm die Hände auf die Schultern.
Warum nicht, Klaus ? Ich habe doch kein Heim. Du wirst bald

heiraten , und hier bleibe ich nach denn was Tante mir heute mittag
gesagt hat . nicht eine Nacht mehr ! Eine Vagabundin soll ihre Be¬
hausung nicht entweihen!

Gräfin Tambach bekam beinahe einen Weinkrampf vor Zorn;
sie warf Ruth Undankbarkeit, Mangel an Takt und Anstand vor.
Am liebsten hätte sie iede Verbindung mit den Wallbrunns gelöst,
da Klaus sich auf die Seite der Schwe-fter stellte.

Wie ein Blitzstrahl durchfuhr es Klaus . Sollte sich hier die
Möglichkeit geben, das Band , das ihn mit Ellen verknüpfte, zu
lösen? Dann war er ja wieder frei!

Aber ein Blick in Ellens tränenfeuchte Augen ließ ihn den Ge¬
danken weit van sich weisen. Er schämte sich fast, so gedacht zu
haben.

Ich sehe, wie aufgeregt du bist, Tante . Damit du wieder zur
Ruhe kommst, halte ich es für richtig, daß Ruth dein Haus ver¬
läßt . Ich werde morgen mit ihr nach Althof fahren , das ich in
einigen Tagen übernehme. '

In ihrem Zimmer schloß er Ruth in die Arme und machte ihr
in sanfter Weise Vorwürfe über ihre Handlungsweise.

•%

Ach Klaus , wenn du wüßleft, wie es in mir aussah ! Meine
Nerven waren zum Reißen gespannt. Ich war gestern abend wie
in einer Hypnose. Aber ich bereue diesen — ich gestehe cs offen zu
— abenteuerlichen Schritt nicht: hier an dieser kleinen Bühne konnte
ich ihn auch wohl wagen. Nun hat nnr der Erfolg meinen Le¬
bensweg deutlich vorgefch rieben — ich werde mich um ein Engage¬
ment bemühen!

Das vcibicie ich dir ganz entschieden. Eine Ruth Wallbrunn
gehört nicht aus die Bühne.

Dein Stolz auf unseren Namen ist in unserer jetzigen Lage ganz
unangebracht, lieber Klaus , und ich will dein schweres Leben nicht
nach mehr belasten mit der Sorge um mich! Du heiratest bald eine
— arme Frau . Ellen bringt dir doch nichts zu — nur eine unan¬
genehme Schwiegermutter — sie lächelte bitter.

Gegen alle seine Vorstellungen und Bitten war sie taub. Laß
mich, Klaus , ich werde meinen Weg schon gehen! sagte Ruth mit
unbeugsamer Entschlossenheit. Das eine will ich dir versprechen:
wenn 'ich enttäuscht werde, komme ich zu dir ! Es ist mir ein be¬
ruhigendes Bewußtsein , diese Zuflucht zu haben.

Sie legte die Arme um seinen Hals und sah ihm liebevoll m
die Augen. Jetzt frage ich dich: Nicht wahr , zwischen uns bleibt
alles beim Alten', trotzdem ich mich dir nicht füge?

Klaus strich ihr zärtlich über ihr Haar . Ja , Ruth ! So fliege
denn in die Welt hinaus ! Ich bin ruhig, weil ich weiß, daß du
dir die Schwingen rein erhalten wirst!

(Fortsetzung folgt.)

Einfachste Schutzmittel gegen Ruhrerkrankung.
Die Gefahr , an der Ruhr zu erkranken, ist durch die jetzt ein-

sctzende kältere Jahreszeit zwar gemindert, aber durchaus nicht völlig
beseitigt. Daher heißt es auch im Winter für jeden einzelnen nach
Kräften alles zu vermeiden, was ihm diese Krankheit zuziehen
könnte. Vor allem ist bei den ersten ruhrähnlichen Krankheilser-
fchcinungen schleunigst der Arzt zu Rate zu ziehen.

Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzcn und Durchfällen,
die bald ei» schleimiges Aussehen annehmen . Meist ist dem Schleim
auch Blut dcigcmengt. Bisweilen beginnt die SVmnEljctt mit Er¬
brechen und Uebelkeit. Fieber ist meist vorhanden , kann aber auch
vollständig fehlen.

Da die Ruhr eine ausgo'prochene Schmutzkrankheit ist, so ist
Reinlichkeit der beste Schutz gegen sie. Der Erreger der Ruhr , eur
Bazillus , wird von den Kranken lediglich mit dein Stuhlgang aus-
geschieden. Die dünnflüssigen Darmcittleerungen beschmutzenauch

! bei an sich sauberen Menschen sehr leicht die Hände, zumal Papier
! häufig für Flüssigkeiten und Bakterien durchlässig ist. Durch un¬

saubere Hände werden dann die Ruhrkeime auf Gegenstände (Griff
am Wasserzug des Klosetts, Türklinken, Treppengeländer und Ge¬
brauchsgegenstände), ferner auf Nahrungsmiitel oder unmittelbar
auf Gesunde übertragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher Sauberkeit der
Hände. Dringend zu empfehlen ist daher der Gebrauch von gutem
Klosettpapier. Außerdem aber beherzige jeder:

„Nach der Notdurft vor dem Essen
Händewaschen nicht vergessen!"

Besonders muß auch beim Herrichten von Speisen (Anrichten
ungekocht zu genießender Gerichte, Streichen des Butterbrots !) auf
Sauberkeit der Hände geachtet werden:

„Willst andere du mit Speise laben,
So mußt du müdere Hände haben !"

sollie sich jede Hausfrau , jede Köchin zum Wahijpruch wählen.
Auch Fliegen können die Ruhr verbreiten , wenn sie Gelegen¬

heit haben, sich auf Entleerungen van Ruhrkranken und danach
auf Nahrungsmittel zu fetzen. Daher sind zur Verrichtung der Not¬
durft gut gebaute Aborte zu benutzen; im Freien entleerier Stuhl¬
gang ist sorgfältig mit Erde zu bedecken. Andrerseits sind Nah¬
rungsmittel und noch zum Genuß bestimmte Speisereste forgfüitig
vor Fliegen zu schützen. Ueberhaupt ist der Fliegenplage nach Mög¬
lichkeit Einhalt zu tun.

Unreifes Obst und verdorbene Nahrungsmittel verursachen an
-sich keine Ruhr . Sie können jedoch durch Erzeugung von Magcn-

Darmkalarrhen das Haften etwa in den Darmkanol hinein ge¬
langter Ruhrbazillcn »nd damit dos Entstehen der Ruhr begün¬
stigen. Deshais vermeide man beides, wenn Ruhr herrscht, ganz
besonders.

Die beste Pflege findci ein Ruhrkranker in einem Krankenhaus.
Durch schleunige Absonderung^der Kranken und Infizierten im
Krankenhaus werden auch ihre Familienangehörigen und Arbeits-
genossen in wirksamster Weise gegen die Uebcrtragung der Ruhr
geschützt. Werden die geschilderten Vorsichtsmaßregeln beobachtet,
so erlischt eine Ruhrepidemle in der Regel schnell.

Und Ihr?
In Anlehnung an das bekannte Bild des Münchener Kunst¬

malers Professor Fritz Erler veröffentlicht der Freiburger Dichter
Wilhelm Fladt folgenden stammenden Werberuf zur 7. deutschen
Kriegsanleihe:

U n d I h r ?
Wir stehen draußen in Kampf und Schlacht
Und wagen das rechtende Ringen.
Wir stemmen uns gegen die Uebermacht
Gegen das Dräuen , das Tag und Nacht
Sich strafft, nns niederzuzwingen.
Wir werfen der jungen Leiber Zier
In des Todes lohende Schauer,
Wir , heiliger Deutschmark, hell'gem Revier,
Eine todestroßige Mauer.

Und Ihr?
Heraus der Truhen blinkendes Gold!
Laßt Kronen springen und Taler!
Sei Euer Schatz der leuchtende Sold,
Der Eueres Dankes Schuldzins zollt,
Ein freier , ein mutiger Zahler!
Wir zahlen mit strahlender Jugend Zier,
Wir zahlen mit Wunden und Bluten.
Wir opfern der Seelen lichtringende Gier
Und der Herzen stammende Gluten.

Und Ihr?

85 Kinder und ein Schaffner wurden unter den vollkommen 3"
fammengepretzten Holz- und Eisenteilen tot hervorgezogen, way
rend 15 Kinder und eine Begleiterin , die teils schwer, teils leichier
verletzt waren , geborgen würden . Die Verletzten wurden in
Krankenhaus noch Stendal gebracht. Die Kinder , die von dem »
glück verschont: geblieben waren , setzten die Reise in einem andere
Svnderzuge fort. _

Neueste Mchi-ichieu.
> Die deutschen Erfolge im Osten.

Aus d e in Haag,  16 . Oktober. Alle Londoner Blätter be¬
schäftigen sich ausführlich mit der Eroberung von Oefel. Die
„Times " schreibt: Diese Eroberung bietet große Möglichkeiten.
Die -Insel wird wahrscheinlich als Ausgangspunkt für den Fruh-
jahrsseldzug benutzt werden. Die „Daily Mail " meint, die Deut¬
schen hätten einen großen Erfolg davongetragen . Die Einnahme
der Insel Oefel habe Deutschland der Hanpistadt ein ganzes Stuck
näher gebracht und ermögliche den Deutschen auch eine gefährliche
Bedrohung Rußlands in der Flanke . Die „Daily News " schreibt,
es sei anzuerkennen , daß der russische Heeresbericht die drohende
Gefahr nicht beschönige. Zweifellos habe pev  Feind größere Plane
als nur die Besetzung der Insel im Auge.

Russische Hoffnungslosigkeit.
B.e r n , 16. Oktober. Laut „Corriere della Sera " nieldet der

Petersburger Korrespondent des „Daily Telegraph ", daß man jede
Hoffnung ausgegeben habe, daß die Lage auf Oefel und in der Bucht
von Rig^ gerettet werden könne.

Königreich Polen.
Wbna Berlin,  17 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt über die nationale Vertretung des
Königreichs Polen:  Das Werk der Zentralmächte ist wieder
einen wichtigen Schritt vorwärts gekommen. Mit der nunmehr
von den verbündeten Herrschern erfolgten Bestätigung des Regent¬
schaftsrates hat das Königreich Polen eine nationale Repräsen¬
tation erhalten . Wir begrüßen den Regentschaftsrat mit dem auf¬
richtigen Wunsche, daß es ihm ln engem Zusammenwirken mit den
Okkupationsmächten gelingen möge, innerhalb des durch die Kriegs¬
notwendigkelten gezogenen Rahmens das schwergeprüfte Land kul¬
turell zu fördern und für eine stetige, seinen wahren Interessen
dienende Verwaltung auf dem den Polen überlassenen Gebiete zu
sorgen.

Der TauchSooikrieg.
Wba Berlin,  16 . Oktober. Reue ll -Dookserso!ge: „U. 39".

unter feinem in de» kriegsjahcen hervorragend bewährten Kom¬
mandanten Kapilänteutnant Forstmann, versenkte unter anderen

k Erfolgen vor der Straße von Gibraltar fünf wertvolle Dampfer
1 mit über 20 000 Rrukkoregiskerkonnen, und zwar die bewaffneten

englischen Dampfer „Rormanton" (3862 Tonnen), „Rkexsatio"
(3347 Tonnen), „Almora" (4385 Tonnen), „Rucvria" (4702
Tonnen) und den japanischen Dampfer „hikosan Warn" (3555
Tonnen). Die innerhalb drei Tagen vernichteten Schiffe hakten
zusammen 31 500 Tonnen Kohle als Ladung. Davon waren mehr
als 26 000 Tonnen für den Winterbedarf Italiens bestimmt.

Der Ehef des Admiralfkabes der Marine.

Der Mitiwoch-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 17. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.
In Flandern schwoll der Ariilleriekampf vom Uebersthwem-

mnngsgebiel Ufer bis zur Lys gestern zu erheblicher Stärke an.
In einzelnen Abschnitten war die Feuerkraft am Abend und auf
der ganzen Front heute morgen gesteigert.

Außer Erkundungsgefechten, die auch zwischen dem Kanal von
La Vassee und der Scarpe zahlreich waren, kam es nicht zu Jn-
fanteriekampstätigkeik.

Heeresgruppeveuffcher Kronprinz.
Der Feuerkampf nordöstlich von Soissons dehnte sich gestern

seitlich aus und war zeitweilig sehr heftig; er hielt auch nachts an.
In der westlichen Ehampagne, in dm Argonnen und aus dein

östlichen Rlaasuser erreichte die Arttllerietättgkeit gleichfalls größere
Heftigkeit als in den letzten Togen.

10 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon sind gestern abge->
schossen worden. Leutnant von Bülow brachte seinen 23. und Leut¬
nant Boehm.c den 20. Gegner im Luftkamps zum Absturz.

Dünkirchen wurde von unseren Fächern erneut und mit er¬
kannter Brandwirkung durch Bomben angegriffen. Zur Vergel¬
tung für die Bombenwürfe feindkicher Flieger auf offene deutsch«-
Städte wurde die in fcanzöjffchem Operationsgebiet liegende Stadt
Roncy von uns mit Bomben beworfen. Größere Brände waren
die Folge.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Die auf der Insel Sworbe noch Widerstand leifteufcen feind¬

lichen Kräfte wurden gestern durch unsere Truppen überwältigt.
Die In 'el Oesel ist damit völlig in unserem Besitz.
Die Deute mehrt sich; gestern wurden mehr als 1100 Gefangene

eingcbracht.
Unssre Seestreitkräske hatten nördlich von Oclei und im Riga¬

ischen Meerbusen mit russischen Zerstörern und Kanonenbooten Ge-K,die für uns günstig ausgingen.Ohne eigene Äerluste wurden, Endlichen Schiffe zur Amkehr gezwungen.
Mehrere Luftschiffe bewarsen Pernau mit Voinben; große

Brände brachen dort aus.
Auf der festländischen Front lebte die Gefechkstäkigkeit bekrüchl'

lich auf; vordringende Streifableilungen der Russen wurden ver¬
trieben.

Ein Kinder-Sonderzug verunglückt. Mazedonische Front.
Wba Hannover,  16 . Oktober. Am 16. ds . hat sich auf dem

Bahnhof Schönhansen (Elbe) an der Strecke Berlin -Stendal ein
schwerer Cisenbahnunfall . ereignet. Der Kinderionderzug Nr . 8240
von Tuche! nach Essen, der Stadtkinder aus der Provinz West-
preußen nach der Heimat zurückbrachte, ist gegen 5 Uhr morgens
— anscheinend infolge Nichtbeachtens eines Haltesignals — auf
einen im Bahnhof haltenden Güterzug aufgefahren . Mehrere Per¬
sonenwagen sind zertrümmert , 25 Kinder und ein Schaffner sind tot.
15 Kinder und eine Begleiterin sind teils schwer, teils leichter ver¬
letzt und im Stendaler Johanniter -Krankenhaus untergebracht.
Der Betrieb wird aufrecht erhalten.

Wbna Essen (Ruhr ), 17. Oktober. Die Kinder , die mit dem
Sonderzuge 2214 von Tuchel nach Essen abgefahren waren , sind
abends um 9'A Uhr hier eingetroffen. Die verunglückten Kinder
waren in München-Gladbach beheimatet.-

Berlin,  17 . Oktober. In dem bei S chö n h a u f e n ver¬
unglückten  Sonderzuge aus Westpreußen befanden sich etwa
250 Kinder aus den Städten Essen a . d. Ruhr , München-Gladbach
und Oberhausen i. Rh . Ein Augenzeuge gibt dem „Berliner
Tageblatt " eine Schilderung , nach der wahrscheinlich der Loko¬
motivführer des Sonderzuges in der Morgendämmerung das
Haltesignal übersehen hat und auf den im Bahnhof haltenden
Güterzug aufgefahren ist. Der Anprall war so stark, daß er in
ganz Schönhauser« gehört wurde . Die Kinder , die größtenteils
noch schliefen, wurden von den Sitzen geschlendert. Schreie, Weh¬
klagen und Hilferufe ertönten . Die nicht verletzten Kinder kletter¬
ten, vom Schreck ersaht , durch Türen und Fenster aus den Wagen.
Den Hcrbeicilenden bot sich ein furchtbarer Anblick dar . Diele
Kinder lagen mit zerbrochene» Gliedmaßen hilflos in den Wagen.
Nicht weniger andere waren tot. Der Stationsvorsteher rief so¬
fort telephonisch aus Stendal einen Hilfszug und Aerzte herbei. '

keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Gencralquartjermeisier: Ludendorff.
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«vechunasreisendenaco.cn
ausz,'.weisen, und zivar:

Personen in «v 'hrp
Auslündcr durch Paß b>
am besten durch einen p«
weis mit Angabe der S
Allere, unb möalichst auc

Bon der Einsicht de
senden Militälperstnen,
keine Schrvierigkciien be
^ Di- Ueberwcubungc
s"w sich weige' n. firi) oi
ihre Perlon machen, u«
ei«n'nnds ei und unsre
ltende sind, vorläufig je
o lange ouszuschließen

stellt ist. E ">liegt daher
ferderumz, si«h ausziiw:

Frankfurt a. M ., «
Der Siel

Wird veröffentlicht
Höchheima. M ., b

i
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